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Vorwort 

Vor dem Hintergrund des von Wilhelm Rieger im Jahr 1928 in seiner "Einführung in 

die Privatwirtschaftslehre" skizzierten Verständnisses des Unternehmenszwecks, 

welcher konsequent aus dem System Marktwirtschaft abgeleitet ist, und dem, was in 

der akademischen Literatur mittlerweile in gebetsmühlenartiger Weise über unter-

nehmerische Nachhaltigkeit geschrieben und gegenüber Unternehmen eingefordert 

wird, hat sich bei mir ein enormes Störgefühl entwickelt, welches schließlich den 

Ausschlag gab, die Frage der Erfordernis sowie der Möglichkeit unternehmerischer 

Nachhaltigkeit aus einem rein ökonomischen Blickwinkel heraus zu analysieren. 

 

Man mag versucht sein, der vorliegenden Arbeit den Vorwurf zu machen, dass ein 

Rückbezug auf Wilhelm Rieger und die hierdurch verfolgte rein ökonomische Sicht-

weise eben doch nur einen begrenzten Ausschnitt der unternehmerischen Realität 

widerspiegelt. Denn zweifellos sehen sich Unternehmen realiter mit einer ganzen 

Reihe an ethischen Fragestellungen konfrontiert. Eine Betriebswirtschaftslehre, die 

sich als angewandte Wissenschaft versteht, kann diesen Umstand nicht in scheu-

klappenartiger Manier wegdiskutieren. 

 

Die Vermutung jedoch, dass Unternehmer - oder auch Anteilseigner - im Zweifel ihre 

eigenen Interessen wahrnehmen, entspricht unter dem Strich vermutlich weit mehr 

der Realität, als der hehre Wunsch nach unternehmerischen Entscheidungen, die 

sich einem sog. gemeinwirtschaftlichen Zweck unterordnen. Für die zu überwinden-

den sozialen Probleme auf unserem Planeten sind solcherlei Lösungen ohnehin so 

effektiv einzustufen wie ein Steuersystem, das auf Freiwilligkeit beruht. 

 

Entstanden ist die vorliegende Arbeit während meiner Zeit als akademischer Mitar-

beiter am  Betriebswirtschaftlichen Institut der Universität Stuttgart, Lehrstuhl für All-

gemeine Betriebswirtschaftslehre, Investitionsgütermarketing und Beschaffungsma-

nagement, Prof. Dr. Dr. h.c. Ulli Arnold. 

 

Ich fühle mich einigen Personen zu tiefem Dank verpflichtet, ohne deren Zutun ich 

dieses Projekt nicht hätte stemmen können. 
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zung mit fachlicher Expertise und hilfreichen Ratschlägen zur Seite, nicht ohne mir 

jedoch die nötigen Freiräume zu lassen, mich selbst wissenschaftlich zu entfalten. 
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auch ihm danken. 

 

Prof. Joseph R. Carter vom Department of Supply Chain Management der renom-

mierten W.P. Carey School of Business, Arizona State University, hat mich im Rah-
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